
elga em. Verkündigung 20) KUür den Prozeß der Ver-
kündigung i1st damıit Lolgendes bedenken:

Beziehung un Verkündigung Verkündigung hat wel Seiten, die objekti-
Verkündıigung kann nıcht auf dıe Vermatt- des Zeugni1sses und die subjektive des Be-

zeugenden. „Nas Wort des Verkündigers istlung —DO  - „Wahrheiten“ reduzıert werden. nicht das Wort ottes, sondern 1st 1Ur selneVerkündıgung gelingt aber auch dann NC Je wiederum individuelle Darstellung .Wenn zıupıschen dem Verkündiger und den Es 1st Gottes-Wort 1 Menschen-Wort“.
Angesprochenen nıcht einer Bezıiehung (Zöttk. 72)ım Sınne VDO'  S Begegnung kommt. Im Jolgen- Die Wirkung der Verkündigung hängtden werden eınıge allgemeıine Zusammen- weitgehend VO.  } der Glaubwürdigkeit dessen
änge zwıischen Bezıiehung und Verkündzı- ab, der verkündigt, h 9 ob und 1eweıt bel
GUTNLY, Voraussetzungen Z Herstellung vO  - iıhm Wort und ar zusammenklingen. Inso-
Beziehung und dıe rTeNZEN solcher Bezie- fern ist Verkündigung aut unNnserell mgang
hung skızzıert. red. miteinander angewlesen entsprechend Joh

1 I „Daran sol1l ]jedermann erkennen, dalß
ihr meıline Jünger seld, 1nr 1e untereıiın-Der Wert der „Beziehung“ splelt eute ın der

Verkündigung 1ıne zunehmende Rolle, Se1 ander habt.“ Hıerin mag eın Grund lıegen,
auft dem eblet der Predigt, der Seelsorge alu. be]l weltaus den meılsten Menschen
der der Religionspädagogik. |)Iie Tradie- der Weg Z Glauben über die egegnun:
rung christlichen Glaubens durch die Eltern m1T elıner relig1ösen Persönlichkeit geprägt
m1% Hilfe VO.  ; un Bibellesen ist welt- worden 1st, b 1U VO. den Eltern, Lehrern
gehend verlorengegangen, daß die iınder der uch Freunden. Hiıeran wird deutlich,
N1ıC mehr schon Irü. emotional ın das da ß Verkündigung abhängig ist VON dem, WI1e

sich wel Menschen erleben un: W as ZW1-Glaubensleben hineinwachsen. Kntspre-
chend können seelsorglicher Zuspruch, Pre- schen ihnen geschieht. Verkündigung

ist weder 11UTL eın eın objektives Geschehendıgt der uch Unterricht weder selbstver-
noch allein als Beziehung sehen. Das ob-ständlich Bekanntes anschließen noch die

relig1ösen Gefühle voraussetzen, die durch jektive eschehen 1n Jesus TYT1SLIUS 1st vıel-
mehr eng verzahnt mıiıt dem subjektivendie Beziehung christlich orlıentierten IMS
Erleben zwıschen uns Menschentern gelernt werden. Diese Entwicklung 1äßt

nach Möglichkeiten der Verkündi- Beziehung als Begegnung
gung, VOL em nach dem Wert der Bezle-
hung Iragen. Ich möchte deshalb der rage Der Begrift „Beziehung“ wird eute vıel-

Tältig gebraucht, daß ich zunächst deutlichnachgehen, w1e weıt 1ın den klassıschen Be- machen möchte, Was ich 1 Zusammenhangreichen der Verkündigung 1Ne individuelle
Beziehung zwischen denen, die verkündigen,

miıt Verkündigung darunter verstehe. Dazu
möchte ich das Verständnis VO.  5 artın Bu-

un denen, die das Wort hören, einem hes- ber zugrunde legen; denn selne DarstellungVerstehen des christlichen Glaubens VO.  5 Beziehung erscheint MIr nach W1e€e VOTL 1n
beitragen kannn diesem Zusammenhang überzeugend-

sten. Während die ursprünglic. sozlolog1-Das Verständniıs DO'  < Verkündıgung sche Definition auft die sozlale Situation VO.  -
Verkündigung verstehe ich als undgabe Mensch Mensch beschränkt 1st (Max We-
dessen, W as mM1r als Glaube Jesus Christus
überliefert worden ist und Was ich TÜr mich

Der), sieht Martın Buber Beziehung VO  5 S@1-
Ner philosophischen Betrachtung her welt-

persönlich als solche erfahren abe S1ie g_ reichender. Für ıh: 1st sowohl die Beziehung
schieht Aaus dem Auftrag esu und dem „Mensch-Natur“ qals uch die VO  5 „Mensch
Wunsch des TISTenNnN heraus, andere dem, und höherem Wesen“ VO  } Bedeutung. Wır
Wäas mich unmittelbar angeht, teilhaben fühlen uUunNs VO Gott angerufen und aNLWwOr-
lassen. S1ie ZEU: VO. Seın 1n Christus ten; insofern ist diese Beziehung Wal

S} WwW1€e der Verkündigende erlebt. NT sprachlos, ber zugleic. uch sprachzeu-
sprechend ist S1e als eın Geschehen Adaus gend Wır leben mıiıt unserTrenm Wesen diese
Glauben Zl Glauben verstehen (Lemke, Ich-Du-Beziehung (Buber 10)
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Buber versteht eziehung bedingungslos, Bibelwort generell VO.  S jeglicher funktiona-
radikal der auch punktuell ausschließlich len Verwertung lösen (Z als Mıttel
1mMm Ich-Du, weil dieses 77 Grundwort IC beschwichtigen oder vertrösten) und

STa dessen unmittelbar auf die persönlicheBeziehung da Er stellt dem ‚Grund-
WOTrL LeMmeBs C£ gegenüber, das den anderen Lebenserfahrung des anderen beziehen.
Z ıttel DZW. Z „Ding“ werden 1Läßt Eın Beispiel hierfür geben, 1st außeror-
Die Ich-Du-Beziehung besteht AaUS Gegen- dentlich schwier1g, weil den esamten
seitigkeit. S1e 1äßt den anderen, mıiıt dem 1C Hintergrund des seelsorgerlichen esprä-
1ın Beziehung rete, nicht Dıng se1ln, sondern ches mi1t berücksichtigen müßte Andernfalls
en VO.  b ihm her. Das heißt ber nicht, wird leicht als Vertröstung mißverstanden,
„daß 1n einer solchen Beziehung 1St, als W as 1U eın Impuls ZU. achdenken eın
ob nichts anderes waäare als er  “ vielmehr CI - sollte, beisplelsweise WenNn dem Erschrecken
scheint alles 1n „seınem Licht“ (Buber 12) VOL der Vergänglichkeit das Bıbelwort g_
Sobald ich m1T ihm jedoch umgehe, daß genübergestellt wird „Meıine e1t liegt 1ın

Deinen Händen.“ich ihn einordne, wertie und eurteille, gleitet
die Ich-Du-Beziehung wieder 1n die des Ich- Bel eliner solchen Begegnung SpUrt der Rat-
Eis über. Es entgleitet dem „WIirklichen IS suchende, daß .laube eLIWwWAaS miıt selinem DCI-

sönlichen Leben tun hat Er kannn Bben  “ we1il dieses 1n der Beziehung des Ich-
u selinen Ursprung hat (Buber die Ich-Du-Beziehung Z Seelsorger der
Im Dul mM1r der ensch als (GGanzes 1n S@1- ZA0D  — Seelsorgerin als erhellend für selne Be-
N So-Seıin gegenüber, nicht qls eiwas VO  5 ziehung (SO11 erleben, dalß Aaus der m1t-
ihm Dargestelltes, W as ich einordnen kann, menschlichen Begegnung Glaubenserfah-
oder V.C)  5 mM1r „Ge-bildetes‘, W as ich mM1r VOL- rung wird
stelle „Nur es Mittel zerfallen 1st, g_ DIie Seelsorgerin kann auf diese Entwick-
schieht die ung  66 (Buber 16) Bu- lung besonders deshalb vertirauen, weıl ıhr

I1un 1mM Gegensatz ZAUEE: Psychotherapie ınber unterscheidet also Beziehung aqals ein
SelbstMıteinander der Begegnung, die nichts VO. Rückbindung (‚0tt geschieht.

anderen tür sich selber haben WILL, und 1n Ee1- Well das explizit nicht Z  E Sprache ommt,
1st doch beiden Gesprächspartnern be-solche des Gegenüber, ın der der andere

Z Objekt wird Betrachtet INa  m Jesu Ver- wußt
halten den Menschen, räg weıtge- Gelingt C 1NnNe solche noch mehr geahnte

Beziehung (s0tt 1NSs Bewußtsein holenhend den Charakter elıner egegnung, ın die
sel1ne Verkündigung integriert. un! ın Ortie fassen, geschieht ın der

Seelsorge Verkündigung.
Der Stellenwer: der Beziehung der auch Die PredigtBegegnung ınnerhalb der Verkündigung soll ehbt Cie Seelsorge 1n erster Lıinıe Aaus der Be-
TLU den einzelnen kKIrC,  ıchen Praxıs-
Jeldern aufgeze1gt werden. ziehung des Seelsorgers der der Seelsorge-

TIn Z Ratsuchenden, STEe ın der Pre-
Seelsorge digt die Beziehung ott 1mMm Vordergrund.

Es braucht heute kaum noch betont WE - Von ihm hat rediger der Predigerin
E  w A den W1e wichtig 1NnNe tragfähige Beziehung sprechen, VO  S ihm möchten die Hörer eiwas

tür 1ne hilfreiche Seelsorge ist erade für ihr persönliches enerfahren. Auft die-
durch das Vertrauen ZUR Seelsorger erfährt SC Hintergrund ST das Wort Jesa]as be-
e1InN Gesprächspartner, daß se1ln Vertrauen denken (09, P „Also so11 das Wort, AaUus
sich selbst un:! damıiıt uch selinen eigenen melınem un geht nicht wieder MIr
Möglichkeiten wachsen kann. Auf diesem leer kommen und soll ihm gelingen, WOZU

Hintergrund ist ihm möglich, den Zl ich sende.“ Nicht über Gott sprechen die
SPIruC des Evangelıums der uch eın kon- Propheten, Ssondern Warlr ihr Auftraggeber:
Irontierendes Wort qls befreiend erleben. „SO spricht der Herr“, das die orte,
Das ( besonders dann Z WEeNnN BEe- m1t denen S1Ee die Hörer 1n die Beziehung
lingt, das verkündigende der uch InO= ott hineingenommen en
stende Wort (objektiv) m1T dem Erlebnishin-
tergrund des Hörers (subjektiv) INIMNEeN- Buch

Gesprächsbeispiele hierfür habe ich 1n meiınem

bracht
„Seelsorgerliche Gesprächsführung”  e DC=-klingen lassen. Praktisch heißt das, das
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Anders sieht dagegen dUS, WEl 1ın der Wissen darum, daß beide, „Sender und Kmp-
Predigt über Gott geredet wIird Das subjek- fänger“, Geschehen der Verkündigung

beteiligt S1Nd.t1ve Zeugn1s VO  } Gott wird Z Betrachtung
elınes objektiven Gegenstandes. Das mag Zusammenfassend 1äßt sich gn7 daß sich
höchst interessant se1n, doch die Herzen der die Beziehung 1ın eiıner Predigt auft folgende

Weise auswirkt:Hörer werden kaum 'Irost und Zuspruch 1N-
den Wenn uch für theologisches Nach-
denken notwendig ist über (sott SPIEC-

Gott Gott (Gott Gott

chen, Mu el 1n Kauf DE  MM WeTr -

den, dalß A UuSs der Unmittelbarkei (SOft. eın Prediger Prediger Prediger Prediger
Gegenüber WITd. Deshalb meıline ich, daß g_. Hörer Hörer Hörer Hörerade die Verkündigung 1M (Sottesdien: nicht
der rechte Ort für ıne lehrhafit dogmatische Predigt wird Predigt Predigt leere Predigt
Auseinandersetzung iıst gehö: geht vorbel bleibt leer geht In den
otzdem bleibt die Predigt ın gleicher Welse leeren Raum
eın Kommunikationsprozeß m1T dem Hörer.

Die Leere, die ich nach manch elıner PredigtEiınen Bewels hierfür i1efert 1ne Untersu-
chung VO  5 Axel Denecke 195£%). Danach empfinde, wird für mich erklärlich, WenNnn ich

spuüre, dalß die Beziehung (JOTtT oder mM1räng ganz wesentlich VO. Bekanntheits-
grad des Predigers ab, W1€e we1ıt seline ortie als Örer1ın beeinträchtigt ist. Wenn 1C mich

umgekehrt Irage, Z mich 1ne Predigtaufgenommen werden. die Kenntnisse
angesprochen der mM1r Wesentliches gesagtdes Lebenshintergrundes der Gemeindeglie-

der SOWI1E die durch die (Gemeindearbeit aUi- hat, kann ich STEeTiSs folgendes feststellen:
Der Prediger hat auf miıch glaubwürdig g_gebauten Beziehungen Lragen entscheidend
wirkt un! nicht versucht, das UnerklärbareZ Effektivität der Verkündigung be1l

Sehen dagegen rediger der Predigerin ihre erklären. Außerdem hat verstanden,
meıline Gefühlswelt wahrzunehmen und m1%Aufgabe mehr darin, die Hörer , eLWwas

bringen müssen‘“, der beurteilen S1€e S1e berücksichtigen.
danach, ob S1e richtig hingehört der sich Religionspädagogi1k
gar verweigert aben, machen S1e die (;e- In der Religionspädagogik ist der Wert eıner
meinde ZAUB Objekt ihres Tuns und ihrer VAGE uten Beziehung für die Verkündigung nicht

unmittelbar ersichtlich WI1e€e 1n der Seel-le Nach meınem Dafürhalten wird die Kan-
zel mißbraucht, Wenn S1e NU.  e dazu jent, die ge, auTt der anderen elte ber eichter
Gemeindeglieder 1n ganz bestimmte enk- gewınnen als ın der Predigt. Wird dieses
richtungen sSe1 moralıscher der uch NIC genügend beachtet, bleibt der NnNntier-
politıischer Art bringen wollen. Weil eın richt aut Konfifrontation und Erklärung be-
solches Anpredigen hne Rücksicht aut Fra- grenzt. Dem Kind werden die Erfahrungen
gCnh un:! Sorgen der Gemeindeglieder N1ıC. relig1ösen Lebens und Verhaltens vorenthal-

ten, die heute 1n uNserel VO Wertevertfalldem Verkündigungsauftrag esu entspricht,
braucht I1la  . sich nicht wundern, WEeNnlN bedrohten Welt Z  ar Orlentierung mehr denn
die Hörer sich der Predigt entziehen. Je braucht Es kommt einem lediglich kO-
Eıne gute Kommunikation VO.  n Prediger un! gnıtıven Erfassen rel1g1öser Inhalte, denen
Hörer 1sSt dagegen dann egeben, wenn belde jedoch die lebendige Aneıgnung fehlt Was
als Handelnde gesehen werden Kar. IDal 11U.  — kognitiv angenNOMM: wird, kann eben-
Der, 3’ S Der Prediger handelt Hö- wleder verworifen werden, sobald andere
Ler durch den an-sprechenden oder ZU-SPLIC- Argumente dagegensprechen. TST aufgrund
chenden Charakter selner ede DDer Hörer elnes lebendigen Glaubens der Lehrenden,
1ST, obwohl scheinbar PaSsSıVv, dadurch der den das Kind aufgrund eıner guten Bezle-
Handelnde, daß VO.  } dem enNnorten das hung SpUrt, wird sich mıiıt relig1ösen Inhal-
wahrnimmt, auswählt der gar verändert, ten auseinandersetzen, daß S1Ee ZUL Hilfe
Was mi1t selinen Lebenserfahrungen 1n FAın- TÜr seın welteres Leben werden können. Es
klang steht. Deshalb gehört einem Irucht- erfährt Angenommenseın und Vertrauen und
baren Interaktionsprozeß bei der Predigt das kann diese Erfahrungen m1t dem elernten
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verbinden. Kın Bewels hierfür ind die HOr- negatıven Gefühle ernNst nehmen. Er g1bt die
TEelN des Konfirmandenunterrichtes, ın de- Verteidigungshaltung auf, die eute vielfach
nen ıne sachbezogene Einweisung 1n den den mgang miteinander estiımm So kann

selne Gefühlsverwirrungen klären, d1e bisGlauben TSL dann erfolgt, Wenn 1NnNe gute
Beziehung mi1t den Kindern hergestellt WOL+- dahın 1ne Iruchtbare Auseinandersetzung
den ist Hierauft noch geNauer einzugehen m1T selner S1ituatıiıon behindert haben

In der Predigt sieht der ommunıkatıiıons-und dabel zugleich Iragen, Ww1e€e eın solcher
Weg uch 1mM Religionsunterricht aussehen prozeß nicht viel anders aus Auch hier

sich der Hörer her bereit, die Ortie des Pre-könnte, ware wichtig und interessan(i, würde
wahrzunehmen,ber den Rahmen dieser Arbeit In digers uneingeschränkt

unNnsSeTel Zusammenhang 1st erforderlich Wenn sich 1n seinen Auffassungen ernNst
geE.  MMEN fühlt, S1e Iso nicht dem Predigerfestzuhalten, daß uch 1M Unterricht der

Verkündigung dient, neben der Wi1issensver- gegenüber verteidigen braucht. rst

mittlung zugleich 1ne gelungene Beziehung kann eiwa 1ın Predigtnachgesprächen
eiıner fruchtbaren Auseinandersetzungauizubauen.

kommen, ohne daß das espräc. 1n 1NnNe
Voraussetzungen emotionale Rechtfertigung abgleitet. Da-

durch, daß der Hörer sich nicht a1Ss Objektfür ınNe elungene Bezıehung
Seelsorge, Unterricht der Predigt die des Predigers kann ganz anders des-

S€  - Oortie auf sich wirken lassen und ent-eute VO  5 allen Untersuchungen über Kom-
munikationsforschung anerkannten Voraus- sprechend Einsichten gelangen,

hne dabei das (Gefühl aben, seılın Selbst
setzungen TÜr 1ıne gute Beziehung Ssind die aufgeben mMUssen.
VO  5 arl Kogers entwickelten Grundvarlabel Im Unterricht ist fÜr die meılsten selbst-
(Verhaltensweisen) ©  elit, emotionale verständlich, daß die Kinder durch LoOob und
Wärme/Akzeptanz und Empathıie. S1e prä- Anerkennung wesentlich mehr lernen als
geCcn die Haltung des Umgangs, ganz gleich, durch Tadel der Sar Beschämung. Selten
ın welch eliner Beziehung Menschen mı1ıtelin- eistet eın Kınd Widerstand das Dar-
ander stehen. gebotene, WEelNnln sich angenomMm un:! g_Echtheit Tindet ihre Entsprechung 1 Ver- chätzt weıiß Vielmehr 1st dadurch bereıt
halten esu 1mM Umgang m1% selinen Jüngern und offen fÜür alles Neue, W as ihm gebotenEr hat ihnen nıemals vorenthalten, w1e
über S1e selbst der uch über estimmte S1-

wird Ist das Angebot noch dazu > daß dıe
Kınder miıt 1n cdie Planung einbezogen WE —

tuatıonen gedacht hat (vgl Mt 16) Echtheit den, zeıgen S1e großenteils hohe Ot1ıva-
entspricht der Wahrhaftigkeit. S1e bedeutet, tıon ZU.  R Mitarbeit TYSi bel dem Gefühl, den
daß der precher wirklich 1n selinem Fühlen Zielvorstellungen des Unterrichtenden AUuS-
un: Denken m1% dem übereinstimm(t, Was geliefert se1ln, setizen GS1€e ihren Widerstand
sagt Eis 1st erstaunlich, wIıe sicher instinktiv entgegen, ihre Eigenständigkeit wah-
gespürt Wwird, ob das Gesagte tatsächlich 1en Jesus hat uUuNs 1n selinem mgang mi1t den
trıfft der nıcht Dagegen ist Echtheit nicht Menschen vorbildlich geze1gt, W as Akzep-
mıiıt absoluter Offenheit verwechseln, die LAanz der auch theologisch gesprochen An
letztendlich das nde jeglicher Beziehung nahme fÜür den einzelnen bedeutet Beson-
seın dürtfte. Ich möchte diese Wahrhaftigkeit ders eindrücklich zeigt das seın mgang mi1t
einmal beschreiben: Ich bin, Was ich sage, der Ehebrecherin; bDer uch selne Predigten
aber ich Sage N1C iımmer, Was ich bin WwW1e die Bergpredigt zeugen davon.

Emotionale Wärme/Akzeptanz ist ıne Mıt den Worten Er abt gehört 1C ber588 OTE n WE E a E la z B GE TE OE GE  nr E  E l r a  A Voraussetzung dafür, daß diıe Ich-Es-Bezle- sage uch nımmMtT die überlieferte
hung elıner Ich-Du-Beziehung wird S1e adıtlıon qaut und akzeptiert, daß seline HÖö-
g1bt dem Gegenüber Sicherheit, nicht als LeLr gehört und gelernt haben Er wertet
ıttel Z Zweck der uch Objekt m1ß- das nicht ab, sondern stellt dem se1ne
braucht werden. Botschaft als Impuls ZU Nachdenken
In der Seelsorge kann der Ratsuchende, der entgegen.
sich N1ıC gewertet, sondern akzeptiert Die mpathie oder das Einfühlungsver-
Lühlt se1lne Angst zulassen un:! auch selne mOögen ist für die Beziehung VO  n besonderer
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Bedeutung. Gekennzeichnet ist S1e dadurch, Läßt der ber eigene 397 Schattenseiten
daß der Verkündiger VO dem Gewordensein Jung verdrängt. Für mich 1st deshalb
und der S1ıtuation des anderen her denkt notwendig, mMI1r VOT ugen stellen, daß
(Rogers bzw. alles ın dessen 1C. sieht (Bu- POLZ allen Bemühens Trenzen für 1ne echte
ber) In der Seelsorge sollte das selbstver- Begegnung gibt Sie können Z einen 1m
ständlich eın Wiıe könnte ich SONSLT elinem Verkündiger der der Verkündigerin selbst
Menschen ın selinen Schwierigkeiten bel- liegen. So kann se1n, daß zwischen den Je-
stehen, daß selne eıgenen, ihm gemäßen weiligen Persönlichkeitsstrukturen VO  5 Sen-
Ösungen für Se1INEe Schwierigkeiten finden der und Empfänger prımär laufende psychi-
kann? HKür den Prediger ist Voraussetzung, sche Beziehungen un! Reaktionen welterhin
daß N1ıC NUu  — seline eigene Befindlich- alle Begegnungen determinieren üger
keit, selinen Lebenskreis und selne Erfahrun- 37) wird eın sehr vitaler und Optım1-

stisch veranlagter ensch schwerhaben,gen denkt So wichtig S1e der Echtheit
willen auch sSe1IN mOgen, kann N1C 10808  E die Geduld aufzubringen, einen aQuSgeSPTO-
be]l sich stehenbleiben und die Auslegung hen depressiven und verlangsamten Men-

schen immer wleder Ne  = anzuhören. ESsS kanndes Bibelwortes auf selne persönliche 1LUA—-
tiıon zuschneiden. Mitunter kann INa bDel uch se1ın, daß negatıve Erfahrungen m1t be-

stiımmten Menschen entsprechende Erinne-politischen Predigten diesen Eindruck g_
wiınnen.) rungen 1ın ihm hervorrufen, die unbewußt

aut das Gegenüber übertragen werden. derIn der Pädagogik gehört längst ZU Allge-
meıngut, dalß der nterrichtende VO. Z  nd aber, die totale Andersartigkeit elINes Men-

schen versperrt den Zugang ihm.her, VO  5 dessen Denken und Erfahrungen Zum anderen sehe ich uch 1m Gegenüberauszugehen hat KFür miıich 1st beim Nntier-
r1C mıiıt Berufsschülerinnen ıne wichtige 1ne Grenze melnes Bemühens Es 1st durch-

AdUus nicht gesagl, daß der S1e mi1t MIr ıneErfahrung gewesen erleben, Ww1e engaglert Vielleichtdie Jungen Menschen wurden, als ich mıi1t intensive eziehung wünscht
möchte INa  . mM1r 1Ur funktional begegnenHılfe ihrer eigenen Interessen gemeinsam und lehnt VO.  = daher Jedes nähere Kennen-miıt ihnen eınen Unterrichtsplan entworfifen lernen ab Doch Was uch immer elınerabe S1e uchten aut ihre Lebensiragen 1ne Iruchtbaren Beziehung 1M Wege stehen magAntwort VO  5 der Bibel her, daß ZH.r-

staunen mancher Kollegen interesslerter wichtig i1st C die eiıgenen Chancen und
TeNzen wahrzunehmen, einem aufi-Bibelarbeit kam Es entstand ıne intensiıve richtigen Umgang miıt siıch und dem anderenBeziehung zwıschen UIsS, die Iruchtbare kommen.

und UnterrichtGespräche lebendigen Aus alledem 1Läßt sich erkennen, daßermöglichte. schwierig ist verkündigen, Wenn N1ıC
Be1l Jesus Linden WI1Tr diese Haltung der Em- gleich die Beziıehung dem]Jenigen herge-pathie 1n selinen CGleichnissen. Er stellt stellt WIrd, dem ich VO.  b Gott sprechenS1e miıtten hinein 1n die Erfahrungswelt der wiıill Solange auf lediglich funktionaler
Menschen und gibt selner Botschaft VO  } (Seelsorge), manipulativer (Predi der
Gott 1ne ihnen verständliche Sprache. sachbezogener (Unterricht) Ebene verkün-
Gelingt C aufgrund dieser Verhaltenswei- digt wIird und der Lebensbezug des anderen
SC  > VO.  5 Echtheit, emotılıonaler ärme i unbeachtet bleibt, wIird das Wort kaum qa 1Ss
zeptanz und Empathie 1ın 1ne Ich-Du-Bezie- lebensverändernde Krafit empfIunden Wel-
hung treten, SINnd die Voraussetzungen den können. Ich bemühe mich deshalb el
gegeben, Verkündigung a IS Glaubenshilfe allen gegebenen TeNzen 1ın den drei g_
verstehen un: 1ın das persönliche Leben Hin nannten Bereichen der Verkündigung 1ne
einzunehmen. verständnisvolle Begegnung anzustreben,

die dem anderen den Weg sich selbst unGrenzen, 2ıNe Beziehung herzustellen uch Gott öffnen kann
Die hohen AnfTforderungen, die heute 1ne Lıteratur
Beziehung besonders 1ın Seelsorge und IJn artın Buber, DIie en über das dialogische
terricht gestellt werden, bergen die (GGefahr Prinzip, Heıidelberg 1954; Da:bder, TE

und Hören, S München 1991; xel Denec e1n sıch, daß der Verkündiger sich entmutigen Predigt un! Seelsorge, 1ın Pastoraltheologie

4 ()



efit Hole, Tenzen der Psychiatrie und der
Psychotherapie, 1n ET, TenNzen 1n Seel- Was ich hier behandeln möchte, ist die Ebene

un! Psychotherapie, acC 1982; elga der Seelsorge. Dabe!i möchte ich den
emke, Verkündigung ın annehmenden Seel-
, u  a 1980; dıes., Seelsorgerliche (e- sıch vollziehenden Wandel elıner immer
sprächsführun Gespräche über Glauben, Schuld spezlaliısierteren Deelsorge auf ıne Seelsor-
und Leiden, Stuttgart 1992; Hans TistOop. Pa
Kommuni1zleren lernen 1ın Seelsor und Pre$ C setizen, die sich vielfach gar nicht bewußt
Göttingen 1981; Max 'eber, ırtsc aft und (:es 1 1St, überhaupt Seelsorge SEe1N. Seelsorge
schaft, übingen 194 7, NLONoManagementdes Geilistes? Menschenführung un! Seelsorge, KÖö-

wIrd weitgehend unbedacht durch profes-
nıgstein 1979 s1ionelle Rollen definiert. Dem Seelsorger

STE der Klient gegenüber. War VOL dem
Hintergrund der Parochilalgemeinde der
Pfarrer, ist Jetz der Jugendseelsorger,
der Blindenseelsorger, der Gefängnisseelsor-
ger eEicC Diese Spezlalisierung schaf{ift eıinenul Knörzer hohen Erwartungsdruck VO  5 seıten der

Der Taxılahrer als Seelsorger Gläubigen. Ja, iırche WwIrd gerade nach der
Spezlalisierung und Eifektivität ihrer

Kann TL  S dıe oft 1LUT wenıge ınuten dau- Dienstleistungen beurteilt Es genügt beilei-
ernden espräche eines Taxıfahrers mı1t 21- be nicht mehr, eın Pfarrer se1ın, sondern
nern Fahrgast als „seelsorglıche“ Gespräche, werden ohne daß dies vielfach deutlich
qgar als Verkündıgung verstehen? Wenn der wIrd VO Pfarrer uch noch verschiedene
Satz stımmt, „WOo eın Christ ıst, da verkün- psychologische Fähigkeiten verlangt, die
digt 2  “ dann trıfft das sıcher uch auf dıe siıch andere Berufsgruppen 1ın langen usbil-
ım Jjolgenden nach eıner kurzen Problem- dungswegen erarbeiten mußten Eın ProprIi-
beschreibung wiıedergegebenen Gespräche christlicher Verkündigung era dabei

red völlig A UusSs dem Blickfeld die Verantwortung
jedes einzelnen als Seelsorger anderen.

(janz 1mM Gegensatz der Ansprechgruppe Der einzelne Christ entizıe sich dabei noch
des Jesus VO  } azareth, Iso jenen, die N1ıC einmal der Verantwortung, 1n die als
1m Zentrum des geschichtlichen und gesell- gläubiger ensch gestellt ist
schaftlichen Geschehens standen, kümmerte E1ln eld m1% komplexen Begegnungensich die institutionalisierte Kirche 1n ihrer

Alternativen hlerzu lassen sich natürlichSeelsorge und Verkündigung VOL allem
die, die „dabei“ iınd Trst der usammen- theoretisch T_ormulieren. Dem Einfallsreich-
bruch des weıitgehend konsistenten kirch- Lum SInd keine Tenzen gesetzt Was IC hler
lichen (evangelischen und katholischen) M1- beschreiben möchte, stellt die Beschreibung
lieus, der sich 1n der zweıten älfte des elINes Feldes dar, das scheinbar überhaupt
Jahrhunderts vollzog und vollzieht, 1äßt den nichts mi1t Seelsorge Lun häat: VO  = dem (
Blick VO  5 der Kerntruppe abschweiftfen aut ber Aaus eigener Jahrelanger Erfahrung
die Ränder der Gesellschaft. Diese Ränder weiß, daß hier hochkomplexen und eX1-
werden vielfach immer noch unter einem stentiell dichten Begegnungen kommt, de-
zlaltechnischen Aspekt betrachtet Soz1lal- nen der Begri{ff Seelsorge durchaus AaNsSeC-
tälle Nachdem ber durch die Kirchen 1n Inessen ist Eis soll das Taxifahren gehen.
der Bundesrepublik 1ıne verhältnismäßig In der Offentlichkeit herrscht die Meinung

MO der 'Taxıfahrer SEe1 ın ommunikativengut organısıerte Carıtas aufgebaut wurde,
können viele dieser Soz1lal- oder Problem- S1ituationen sehr kompetent. Dıiıese Vormel-
tälle einfach delegiert werden. Wiıe TÜr Nung schlägt sıch bisweileng 1n Medien
Krankheiten Ärzte g1bt, gibt für die nleder (Fernsehen, Fılm, Bücher). Verschie-
Ssozlalen Härten diese der jene Beratungs- dentlich wurde uch schon versucht, das
stelle der Instıtution Taxitfahren innerhalb elnes sozlologischenenr  aara O  D a
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Dieser Zustand kann, problematisch enkrahmens analysieren. Neu dürfte der
durch den Ausfall des diakonalen Elementes Versuch einer praktisch-theologischen Re-
ın den Gemeinden 1mM einzelnen uch seln lexion des Taxıgeschehens eın Meıne Pos1-
INag, hier allerdings nicht behandelt werden. t10N 1st dabei zunächst die des Taxıifahrers,. — Z  y - 41


